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itummee % 21 1024
3n^a(töt>er3ei^ni«(: ©a£ 3Berben beb Uîenfdfen - JUmaufor unb Sifmffar - (Sin
3lnfd)auungéfïïm, ber riicfff langweilt — $ef(S)tpoobb Gcnbe? — ©er ©rang jum Jtlm —

Kreuz unb Duer burd? bie Jifmweff.

©as IBerben beë Dîenfdjeti.
©in Spielfilm —- ober ein Kulturfilm? Stun in erfter Sinie ein

1 Kufturfilm, unb bennocï) einer Don einer folgen ©inbringlidjfeit, bafj man
faft oerfudjt ift, i£)n zu ben Spielfilmen zu rechnen: baë ift ber 0ilm nom
„Sßerben be§ SDtenfchen". 2ßir Ratten fdjon Silbmerfe, bie tief in bie ©e*
heimniffe ber Statur hineinleuchteten, mir hatten 0ilme über bie anfiecfenben
Kranfheiten, über bie Suberfulofe, ja: — fogar über bie fünftlidje Serjüng*
ung nach fßrof. Steinad), unb bod) fehlte unë nod) immer ba§ grofee Unter*
nehmen, ba§ baë Sterben be§ SStenfctjen bi§ zu feinet ©eburt fdjilbert. Unb
marum muffte e§ fetjlen ©anz einfad), meil e§ ungeheuer fchmer mar, ba§
SJtaterial zufammenzubringen, ba§ eine flare Sorftedung oon ben geheimniê*
Dollen Sorgängen Oermitteln fonnte; eë beburfte ba ber SJtitarbeit eineë füf)=
renben ärztlichen Sadjmanneë, e§ beburfte ber Sttitmirfung oieler Klinifen,
ber ©inbegiefjung oieler flinifdjer Präparate. Unb mer modle eine jabjre=
lange Slrbeit biefer Slrt auf fid) nehmen?

©eneralbireftor Sofef ©oböfen, ber Seiter ber „©ob"*0ilm ®. m. b. £>.

unb beë ,,©olumbia"*Konzernê, magte e§ enblidj bod), unb nun liegt ber
0ifm oor unë, unb mir fönnen über ihn urteilen. Sie berliner 3enfur=
fammer hat ba§ SBerf geprüft unb mar Ood beë Sobeê, otjne eine Kürzung
genehmigte fie bie umfangreiche, fünf Seile utnfaffenbe Slrbeit, unb binnen
menigen Sagen mirb ber 0ilm „Sa§ Söerben beë SJtenfdjen" auf ben Sro*
grammen unferer Sidjtfptelhäufet erfdjeinen. $rof. Dr. 0riebentl)al oom0nftitut
für SJtenfchheitëfunbe ïjat bie Aufnahmen geleitet, auf ihn geht auch ber

©ntmurf in aden ©inzelljeiten jurücf, unb menn ber 0ilm ein miffenfdjaftlicheë
unb gleichzeitig ein Dorzûglidjeë populâreë Sofument erfter Drbnung barftedt,
fo fjat eë bie Oeffentlidjfeit ihm ju banfen.

ÏBaë nun enthält ber 0ilm? ©r ift für bie breite SJtaffe beftimmt, für
ade biejenigen, bie ohne Sorfenntniffe baë Kino betreten, unb für fie fdjilbert
er in ausgezeichneten Silbern bie ©ntfieljung ber Spermafäben, bie Konzeption
unb baë 2Bad)fen beë jungen, neuen Sebemefenë. Statürlidj muhte zur Stuf*

bedung biefeê 28ad)§tumë eine Steifje Don Sridzeidjnungen herangezogen merben,

bod) bilben biefe nur Sinbeglieber zwifdjen ben einzelnen fßräparaten. @e=

JavvelndeLeinwand
Sine M»chsnMvist füvS âin» K«blik«m
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«ummev A Lahvsang
Inhaltsverzeichnis: Das Werden des Menschen - Filmautor und Filmstar - Ein
Anschauungsfilm, der nicht langweilt — Hollywoods Ende? — Der Drang zum Film —

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.

Das Werden des Menschen.
Ein Spielfilm — oder ein Kulturfilm? Nun in erster Linie ein

' Kulturfilm, und dennoch einer von einer solchen Eindringlichkeit, daß man
fast versucht ist, ihn zu den Spielfilmen zu rechnen: das ist der Film vom
„Werden des Menschen". Wir hatten schon Bildwerke, die tief in die
Geheimnisse der Natur hineinleuchteten, wir hatten Filme über die ansteckenden
Krankheiten, über die Tuberkulose, ja: — sogar über die künstliche Verjüngung

nach Prof. Steinach, und doch fehlte uns noch immer das große
Unternehmen, das das Werden des Menschen bis zu seiner Geburt schildert. Und
warum mußte es fehlen? Ganz einfach, weil es ungeheuer schwer war, das
Material zusammenzubringen, das eine klare Vorstellung von den geheimnisvollen

Vorgängen vermitteln konnte; es bedürfte da der Mitarbeit eines
führenden ärztlichen Fachmannes, es bedürfte der Mitwirkung vieler Kliniken,
der Einbeziehung vieler klinischer Präparate. Und wer wollte eine jahrelange

Arbeit dieser Art auf sich nehmen?
Generaldirektor Josef Coböken, der Leiter der „Cob"-Film-G. m. b. H.

und des „Columbia"-Konzerns, wagte es endlich doch, und nun liegt der
Film vor uns, und wir können über ihn urteilen. Die Berliner
Zensurkammer hat das Werk geprüft und war voll des Lobes, ohne eine Kürzung
genehmigte sie die umfangreiche, fünf Teile umfassende Arbeit, und binnen
wenigen Tagen wird der Film „Das Werden des Menschen" auf den

Programmen unserer Lichtspielhäuser erscheinen. Prof. vr. Friedenthal vom Institut
für Menschheitskunde hat die Aufnahmen geleitet, auf ihn geht auch der

Entwurf in allen Einzelheiten zurück, und wenn der Film ein wissenschaftliches
und gleichzeitig ein vorzügliches populäres Dokument erster Ordnung darstellt,
so hat es die Oesfentlichkeit ihm zu danken.

Was nun enthält der Film? Er ist für die breite Masse bestimmt, für
alle diejenigen, die ohne Vorkenntnisse das Kino betreten, und für sie schildert

er in ausgezeichneten Bildern die Entstehung der Spermasäden, die Konzeption
und das Wachsen des jungen, neuen Lebewesens. Natürlich mußte zur
Aufdeckung dieses Wachstums eine Reihe von Trickzeichnungen herangezogen werden,

doch bilden diese nur Bindeglieder zwischen den einzelnen Präparaten. Ge-
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rabe bie âîlitarbeit bon Stof. Dr. griebentïjûl ermöglichte eS ja, mit ber fine»
matographifchen Kamera bis in bte Sorzimmer ber Dperationêrâume ber
Serliner Kranfenljäufer borzubringen, unb hier wartete ber gilmmann Sag
um Sag auf bte Stinute, in ber nebenan bie ärztliche Kunft jene „werbenben
üölenfdjen" ans SageSlictjt rief, bie infolge irgenbweldjer Kompilationen nicfct
ZU fertigen SabieS werben tonnten. 2ßir finben in biefem gilrn Silber bon
erfdjütternber ©inprägfamfeit; einmal taucfjt auf ber Seinwanb ein jungeê
SRenfchlein bon brei ÏRonaten Sßachstum auf, ein ÏRenfchïein alfo, ba§ bis
ju feiner ©eburt noch gut ein falbes Saht Seit gehabt £)ätte. Unb wir er«
fdjrecfen faft, bah biefeS Kinblein in einem gingertjut *piafe finbet. ©in anbet»
mal berfolgen wir ben ©ntwicflungSgang eines jungen SDlenfcljen, baS bie
©rbe ^wei donate zu früE) auffucîjte, unb nun beobachten wir, wie eë unter
Slufwenbung ber unglaublichen ©orgfalt bennoct) ju einem gefunben, frifcljen
Suben heranwächft unb mit lieben, tolpatfcEjigen £>änben in§ 93ilb hineinwinft.

SaS Skrben be§ KnochengerüfteS wirb unS an oorbilblidjen Sticfzeich»
nungen flar, wir fontrotlieren ben SlutfreiSlauf be§ Ungeborenen, wir ge=
wahren, unter welchen SorauSfefcungen Zwillinge unb Lehrlinge zuftanbe»
ïotnmen, ja — wir fönnen uns fogar babon überzeugen, bah bie berfchiebene
Strt be§ SuftanbefommenS ber ÏRehrlinge für bie häufige Sletjnlichteit ber
SwiÜinge oon entfcheibenbfter Sebeutung ift. Sludh bie SererbungStheorie
wirb in einem ber fünf Sitte geftreift, unb oon allgemeinem Sntereffe wirb
fein, zu erfahren, auf wie Perfbhiebene SSeife ber Slrjt bie Konzeption feft=
fteüen lann : einmal burch bie Slutprüfung, bann aber auch burch bie [Röntgen»
Aufnahme. Sie Silber oon ber [Röntgendurchleuchtung gehören nach ärjt=
lichem ©utadhten zu ben beftgelungenen, bie wir überhaupt befthen.

Sah biefer gilm nur ber Siuftaft zu einer [Reihe weiterer ähnlicher gilme
fein foH, fei nur nebenher erwähnt, unb biefe Satfache ift auch für baS 8ob,
ba§ ben ffirzeugern biefer Srobuftion gezollt werben muh, üon nebenfächlicher
Sebeutung

* *

gîlmaufor unb Siïmfïar.
ÎBosî beide heute »erfcienen.

Son Sr. Kurt SRüfjfatn (Serlin).
©ie finb bie widjtigften ©lieber in ber langen Kette, bie ein gitmwerf

barfteUt. Sluf fie ftülü ftch ber gabrifant, ber im Segriffe fteht, ein gilm»
werf herzufteüen, auf fie ftüfet fich ber [Regifjeur, ber ben Stuftrag übernimmt,
einen gilm zu brehen. Filmautor unb gilmftar finb bie ©runbpfeiler, auf
benen fich baS Sßerf aufbaut, ihre SRamen tragen ben gilm in alle SBelt;
auf fie grünbet fi<h zum grohen Seil bie Kalfulation, oon ber bie fauf»
männifchen ©runblagen für alle Serechnungen be§ Unternehmers ausgehen;
je beffer, befannter unb flangboüer ihre tarnen, befto höhet fönnen bie
SerfaufSpreife angefe^t werben — ohne bah aUerbingS bie [Rentablität beS»

halb günftigere ©rgebniffe berfpredjen müffe.
Sie Söechfelwirfung gtüifdhen gitmautor unb gilmftar ift bei aüebem eine

ganz merfwürbige. Se höhet bie ©agen für einen gilmftar auf ber SluS»

gabenfeite beS faufmännifchen [RechnungSbucheS eineë gilmfabrifanten ber»
Zeichnet erfdjeinen, befto geringer werben bon bornljerein bie SluSgaben für
4

rade die Mitarbeit von Prof. Dr. Friedenthal ermöglichte es ja, mit der
kinematographischen Kamera bis in die Vorzimmer der Operationsräume der
Berliner Krankenhäuser vorzudringen, und hier wartete der Filmmann Tag
um Tag auf die Minute, in der nebenan die ärztliche Kunst jene „werdenden
Menschen" ans Tageslicht rief, die infolge irgendwelcher Komplikationen nicht
zu fertigen Babies werden konnten. Wir finden in diesem Film Bilder von
erschütternder Einprägsamkeit; einmal taucht auf der Leinwand ein junges
Menschlein von drei Monaten Wachstum auf, ein Menschlein also, das bis
zu seiner Geburt noch gut ein halbes Jahr Zeit gehabt hätte. Und wir
erschrecken fast, daß dieses Kindlein in einem Fingerhut Platz findet. Ein andermal

verfolgen wir den Entwicklungsgang eines jungen Menschen, das die
Erde zwei Monate zu früh aufsuchte, und nun beobachten wir, wie es unter
Aufwendung der unglaublichsten Sorgfalt dennoch zu einem gesunden, frischen
Buben heranwächst und mit lieben, tolpatschigen Händen ins Bild hineinwinkt.

Das Werden des Knochengerüstes wird uns an vorbildlichen Trickzeichnungen

klar, wir kontrollieren den Blutkreislauf des Ungeborenen, wir
gewahren, unter welchen Voraussetzungen Zwillinge und Mehrlinge Zustandekommen,

ja — wir können uns sogar davon überzeugen, daß die verschiedene
Art des Zustandekommens der Mehrlinge für die häufige Aehnlichkeit der
Zwillinge von entscheidendster Bedeutung ist. Auch die Vererbungstheorie
wird in einem der fünf Akte gestreift, und von allgemeinem Interesse wird
sein, zu erfahren, auf wie verschiedene Weise der Arzt die Konzeption
feststellen kann: einmal durch die Blutprüfung, dann aber auch durch die Röntgen-
Aufnahme. Die Bilder von der Röntgen-Durchleuchtung gehören nach
ärztlichem Gutachten zu den bestgelungenen, die wir überhaupt besitzen.

Daß dieser Film nur der Auftakt zu einer Reihe weiterer ähnlicher Filme
sein soll, sei nur nebenher erwähnt, und diese Tatsache ist auch für das Lob,
das den Erzeugern dieser Produktion gezollt werden muß, von nebensächlicher
Bedeutung.

Filmautor und Filmstar.
Was beide heute verdienen.

Von Dr. Kurt Mühsam (Berlin).
Sie sind die wichtigsten Glieder in der langen Kette, die ein Filmwerk

darstellt. Auf sie stützt sich der Fabrikant, der im Begriffe steht, ein Filmwerk

herzustellen, auf sie stützt sich der Regisseur, der den Auftrag übernimmt,
einen Film zu drehen. Filmautor und Filmstar sind die Grundpfeiler, aus
denen sich das Werk ausbaut, ihre Namen tragen den Film in alle Welt;
auf sie gründet sich zum großen Teil die Kalkulation, von der die
kaufmännischen Grundlagen für alle Berechnungen des Unternehmers ausgehen;
je besser, bekannter und klangvoller ihre Namen, desto höher können die
Verkaufspreise angesetzt werden — ohne daß allerdings die Rentablität
deshalb günstigere Ergebnisse versprechen müsse.

Die Wechselwirkung zwischen Filmautor und Filmstar ist bei alledem eine
ganz merkwürdige. Je höher die Gagen für einen Filmstar auf der
Ausgabenseite des kaufmännischen Rechnungsbuches eines Filmfabrikanten
verzeichnet erscheinen, desto geringer werden von vornherein die Ausgaben für
4
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